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Siehe auch:

Öffentlicher Verkehr;

Radwegnetz;

Motorisierter Individualverkehr;

Siedlung und Bewirtschaftung 
der Bauzone auf lokaler Ebene;

Wanderwege;

Archäologie, historische Wege 
gemäss IVS

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle: 
Bau- und Raumplanungsamt

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
VEA, TBA, AAFR

Andere Kantone:
VD, BE

Bund:
BUWAL, ASTRA

Andere Stellen:
Regionale Verkehrsunternehmen

1. PROBLEMSTELLUNG

Die Fortbewegung zu Fuss stellt das wichtigste Transportmittel inner-
halb des Siedlungsgebietes dar. Unter den Verkehrsteilnehmern ist es 
der Fussgänger, der am stärksten gewissen Beeinträchtigungen oder 
Risiken ausgesetzt ist: Verkehrsunfällen, Lärm, Luftverschmutzung, 
Wetter, Aggressionen von Dritten. Bei der Planung der Fusswege 
ist es folglich unerlässlich, den Schutz der Fussgänger zu gewähren 
und dabei gleichzeitig ein so attraktives Umfeld wie möglich 
zu schaffen.

Bei den Fusswegen werden zwei Arten unterschieden:
· Die innerhalb der Agglomerationen gelegenen Fusswege.

· Die im Allgemeinen ausserhalb der Agglomerationen gelegenen 
und vor allem der Erholung dienenden Wanderwege.

Gemäss dem Bundesgesetz über Fuss- und Wanderwege 
(FWG) umfassen Fusswegnetze Verkehrsverbindungen für 
Fussgänger innerhalb des Siedlungsgebietes und verbinden 
insbesondere Wohngebiete, Arbeitsplätze, Kindergärten und 
Schulen, Erholungsanlagen, öffentliche Gaststätten, Haltestellen 
des öffentlichen Verkehrs und Einkaufszentren. Fusswegnetze 
umfassen sowohl Wege, die ausschliessliche für Fussgänger 
bestimmt sind, als auch Fussgängerverbindungen auf Strecken, 
die für den Mischverkehr bestimmt sind (öffentlicher Verkehr, 
Fahrräder, langsamer motorisierter Verkehr in «verkehrsberuhigten» 
Zonen).

Der Kanton Freiburg hat keine kantonale Ausführungsgesetzgebung 
zum FWG ausgearbeitet. Das Raumplanungs- und Baugesetz 
(RPBG) sieht jedoch vor, dass die Fusswegnetze in den 
Strassenrichtplan der Gemeinden aufzunehmen sind.

Das Thema «Fusswege» erinnert die Gemeinden an ihre 
Planungsaufgaben, legt die bei der Gestaltung der Fusswegnetze 
zu berücksichtigenden Grundsätze dar und definiert den 
diesbezüglichen Inhalt der Strassenrichtpläne der Gemeinden.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Die Einrichtung von Fusswegen im Einklang mit den Bedürfnissen 
der verschiedenen Benutzer (insbesondere Kinder und betagte 
Personen) fördern, wenn die lokalen Umstände dies rechtfer-
tigen.

· Die Fusswegverbindungen sicher, attraktiv und so direkt wie 
möglich gestalten.

· Ein zusammenhängendes Fusswegnetz gewährleisten.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

· Die Planung der Fusswegnetze in ein Gesamtkonzept einglie-
dern, das vor allem das Strassennetz und den Siedlungsraum 
berücksichtigt.

· Einen guten Anschluss des Fusswegnetzes an die Zentren 
(Schulen, Geschäfte, öffentliche Gaststätten, Sport- und 
Freizeitanlagen) sowie an die Haltestellen des öffentlichen 
Verkehrs sicherstellen.
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· Die Fussgängerverbindungen, insbesondere was den moto-
risierten Verkehr und Aggressionen durch Dritte anbelangt, 
so sicher wie möglich gestalten.

· Die Fusswege bequemer und attraktiver gestalten, vor allem 
durch:

- Ausreichend breite Gehbereiche.
- Schutz vor lästigen Einwirkungen.
- Erlebnisqualität der Strecken sowohl in visueller Hinsicht 

als auch vom Belag her.
- Qualitativ hochstehende Gestaltung der öffentlichen Anlagen 

(Treffpunkte, Orte zum Verweilen etc.).
- Besondere Pflege des Mobiliars (Bänke usw.).
- Angemessene Beleuchtung.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

Die Gestaltung der Fusswegnetze muss koordiniert werden 
mit:
· Der Siedlungsentwicklung und der Bauzonenerschliessung.

· Dem Strassennetz, den Massnahmen zur Verkehrsberuhigung, 
dem öf fent lichen Verkehr, den Radwegen und dem 
Wanderwegnetz.

· Den historischen Wegen, die so weit wie möglich in das 
Fusswegnetz eingegliedert werden sollen.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Genehmigt die regionalen Verkehrspläne und die 

Strassenrichtpläne.

Das Bau- und Raumplanungsamt und das Amt für Verkehr und 
Energie:
· Überprüfen im Rahmen der Erstellung der Strassenrichtpläne 

und der regionalen Verkehrspläne die Zweckmässigkeit der 
Fusswegnetzplanung.

Die Regionen:
· Können in ihren regionalen Verkehrsplänen die Fusswegnetze 

planen.

Die Gemeinden:
· Planen im Rahmen der Revision ihrer Strassenrichtpläne oder 

gegebenenfalls im Rahmen ihrer interkommunalen Richtplanung 
die Fusswegnetze.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Regionale Studien

Die Regionen können auch im Rahmen der Erstellung regionaler 
Verkehrspläne Fusswegnetze planen.
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Ortsplanung

Die Fusswegnetze werden in den Strassenrichtplan integriert. 
Dieser Plan umfasst die folgenden Elemente:
· Die bestehenden Wege.

· Die auszubauenden Wege.

· Die aufzuhebenden Wege.

· Die zu schaffenden Wege.

· Die verkehrsberuhigten Wegabschnitte.

· Die Konfliktpunkte und örtlichen Gestaltungen (Fussgänger-
übergänge, Kreuzungen usw.).

· Die Verbindungen mit den Wanderwegen und historischen 
Wegen sowie gegebenenfalls mit den Radwegen.

Der Strassenrichtplan muss für at traktive Fusswegnetze  
innerhalb der Siedlungsgebiete unter Beachtung der Aspekte der 
Verkehrssicherheit, der persönlichen Sicherheit, des Wohlbefindens 
und des Komforts sorgen.

Der Übereinstimmungsbericht enthält:
· Die Planungsziele im Bereich des Fussgängerverkehrs.

· Die Begründung der im Bereich der Fusswegverbindungen ergrif-
fenen Massnahmen sowie einen Zeitplan und das Vorgehen 
für die Ausführung der verschiedenen Projekte.

Im Falle aneinander angrenzender Bauzonen zwischen verschiede-
nen Gemeinden kann die Fusswegnetzplanung auch interkommunal 
erfolgen.
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Siehe Thema «Motorisierter 
Individualverkehr»
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